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 Befreiung am Pragser Wildsee 
 Tiroler Archiv erinnert an die Verschleppung prominenter SS-Geiseln in die Dolomiten 

  Kurz vor Kriegsende 1945 ver-
schleppte die SS 139 prominente 
KZ-Häftlinge von Dachau nach 
Südtirol ins Pustertal, um sie ge-
genüber den Alliierten als Geiseln 
einzusetzen. Ein Museum in Prags 
erinnert nun an Pfarrer Martin Nie-
möller und die anderen »Sippen- 
und Sonderhäftlinge« Hitlers.

D ie Ungewissheit muss die Ge-
fangenen des KZ Da chau ge-

plagt haben, als sie am 24. April 
1945 aufgefordert wurden, ihre 
Sachen zu packen und in einen 
Bus zu steigen. »Liebste Frau«, 
schreibt der evangelische Pfarrer 
Martin Niemöller auf eine Postkar-
te, »die Verschleppung nach dem 
Süden beginnt. Unser Ziel wissen 
wir nicht. Bleib tapfer für unsere 
Kinder, und der treue Gott behü-
te Euch!«

Insgesamt 139 prominente »Sip-
pen- und Sonderhäftlinge« aus 17 
verschiedenen Ländern – darunter 
Minister und Politiker, Journalisten 
und Geistliche – wurden in einer 
Nacht- und Nebelaktion von einem 
Sonderkommando der SS mit Bus-
sen und Lastwagen über Innsbruck 
nach Niederdorf ins Hochpuster-
tal transportiert. Eine Ausstellung 
im Rathaus Niederdorf und das 
»Zeitgeschichtliche Pragser Ar-
chiv«, das am Wochenende eröffnet 
wurde, dokumentieren nun die Ge-
schichte der Verschleppung bis zur 
Befreiung.

Bis zuletzt hatten die Sonder-
häftlinge gehofft, dass ihnen der 
Abtransport aus Dachau erspart 
bleibe. »Auf Transport gehen, das 
bedeutete erfahrungsgemäß ein 
fast gewisses Todesurteil«, erin-
nerte sich der Wiener Bürgermeis-
ter Richard Schmitz später an die-
sen Tag.

Nach einer Zwischenstation 
in Reichenau, bei der noch wei-
tere Sonderhäftlinge hinzukom-
men, geht der Transport weiter. 
SS-Obersturmführer Edgar Stiller 
kennt das Ziel, doch verrät er es 
den Gefangenen nicht. Das Gefühl 
der Ungewissheit wird noch ver-

stärkt, als der Konvoi stundenlang 
am Brennerpass stehen bleibt. Nur 
der Chef des Reichssicherheits-
hauptamtes, Ernst Kaltenbrunner, 
hat einen präzisen Plan: Er will die 
Häftlinge als Geiseln nutzen bei 
Verhandlungen mit den Alliierten 
– oder sie umbringen.

In den frühen Morgenstun-
den des 28. April 1945 erreicht 

der Transport Niederdorf. Es reg-
net in Strömen, und nachdem Stil-
ler erfährt, dass das Hotel »Prag-
ser Wildsee« nicht zur Verfügung 
steht, ist die Konfusion groß. Es 
dauert einen weiteren Tag, bis die 
Gefangenen zu Fuß in den Ort 
wandern und Notquartiere bezie-
hen dürfen, in Gaststuben oder 
auf aufgeschüttetem Stroh im Rat-
haus. Im Dorf hat sich die Ankunft 
der Häftlinge schnell herumge-
sprochen, die Einwohner helfen 
mit Speisen und Getränken. Am 
Sonntag feiern die Gefangenen, da-
runter Franzosen und Ungarn, ge-
meinsam einen Gottesdienst in der 
barocken Pfarrkirche.

Hauptmann Wichard von Al-
vensleben, der bereits seit länge-
rem in den Dolomiten stationiert ist 
und die Stabskompanie des »Ober-
befehlshabers Südwest« führt, er-
fährt vom Geiseltransport. Mutig 
schickt er einen Stoßtrupp los, der 
die SS-Leute überwachen und ei-
genmächtige Handlungen verhin-
dern soll. Er habe dann weiter Ver-
stärkung durch eine ganze Kom-
panie bekommen und das Bewa-

chungs-Kommando gezwungen, 
»auf Lastwagen zu steigen und 
abzufahren«, erinnert sich Pfar-
rer Niemöller später. Damit habe 
Alvensleben »dem gesamten Ge-
fangenentransport das Leben ge-
rettet«.

Heimreise über Capri

Am 30. April werden die Befrei-
ten ins Hotel »Pragser Wildsee« auf 
1500 Meter Höhe gebracht, wo sie 
von Hotelbesitzerin Emma Heiss-
Hellenstainer empfangen und 
rund drei Wochen versorgt werden. 
In der kleinen Kapelle am See fei-
ern die Befreiten gemeinsam Got-
tesdienst. Die Zimmer sind eisig 
kalt, dennoch scheint den Gästen 
das Hotel »wie das Paradies auf Er-
den«, wie eine Befreite notiert.

Am 4. Mai 1945 trifft die US-Ar-
mee im Hotel ein. Die deutschen 
Soldaten werden entwaffnet und 
abgeführt, dann geht es erneut im 
Konvoi über Verona nach Neapel 
und auf die Insel Capri. Erst nach 
weiteren Verhören bekommen die 
Befreiten schließlich eine Erlaub-
nis zur Heimkehr.   Rieke C. Harmsen        

  Auf der Terasse des Hotels »Pragser Wildsee« nach der Befreiung durch die 
Amerikaner Anfang Mai 1945. Der Mann mit dem Kind auf dem Arm ist Pfarrer 
Martin Niemöller (unten auf einem Bild nach 1945), rechts neben ihm die Mutter 
des Kindes, Vera von Schuschnigg. Zusammen mit anderen »Sonder- und Sippen-
häftlingen« war sie mit ihrem Mann, dem früheren österreichischen Bundeskanz-
ler Kurt von Schuschnigg, zuletzt im KZ Dachau inhaftiert gewesen.   Fotos: epd-bild 

 INFO 

 DAS »ZEITGESCHICHTS-
ARCHIV PRAGSER WILDSEE« 
verfügt über eine umfangreiche 
Dokumentation zur NS-Ge-
schichte in Südtirol. Es wurde 
von dem Dachauer Journalisten 
und Zeithistoriker Hans-Gün-
ter Richardi und der Hotelbe-
sitzerin Caroline M. Heiss ge-
gründet. 

BUCHTIPP: Richardi hat auch 
ein Buch verfasst mit dem Ti-
tel »SS-Geiseln in der Alpen-
festung – Die Verschleppung 
prominenter KZ- Häftlinge aus 
Deutschland nach Südtirol« 
(Edition Raetia, Bozen 2005).

INTERNET: 
www.archivpragserwildsee.com 
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